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Gried ivieder sujammentraf und mit thm einen intevej=
jantenn BVejuch) bet dem Philofophen Friedrid) Heinric)
Safobi madte. Nadhbher begleitete er Frau Herbart
nad)y Olbenbirg und veifte dann allein iiber dent Haag
und Antwerpen nad) Parid, um in der Hauptitadt der
- politifchenr Welt big um Herbite Mfenthalt Ju nehmen.

Gried ging bald wieder nac) Jena Fuviid, wo er
nun etnmal Heimijc) geworden war. Seine {pdtere
Thitigleit it Defarmt, ev Hat fih ald Didhter und ge-
ichmadooller Ueberfeher ded Tafjo, Ariojt, Calderon
u. §. w. audgezeichret und ijt, nachdem er den groBten
Teil feinesd Lebens i dem geliebten, wenun aucd) nady=
fer fehr verdamderten Jema jFugebrvacht, am 9. Februar
1842 in jetner Vaterftadt Hamburg geftorbern. 1)

2. Griter Gindrud von Vern. Verhdltnid
ju der Familie Stetger.

Die anbdern Freunde fepten von Kaffel aug bie
Retje nac) der Scpveiz fort, und gwar itber Franthurt
und Stuttgart nad) Sdhajfhaujen, dann iiber Jitvich,
wo etn  gliidlidger Jufall Herbart mit Peftalogzt 3u-
janunenfithrte, bdejlen pddagogifdie Reformgedanfenn er
jpdater jo enexgtich aufnabm und wifjenjdaftlich verar-
beitete, nad) Bexn, an den Ort, o Herbart die ndd=
ften drei Jabre verbringen und iirfen jollte.

1) Bgl. bad oben &. 7 Anm. erwdhnte Sdriftden itber
®ried, dbad itber diefen begabten Wrann, der aud) i Gdthe=
{hen und Sdlegel’iden Kreife viel ermdhnt mtrb voll=
ftandigen und liebevollen BVericht giebt. Nur ift S .14 da=
1e(bft Der Sdhreib= oder Drudfehler zu beridhtigen, ba‘[a fein

Freund Sted nidht aus Bremen, jondern ausd Bern gebiirtig
war.




Dic Familie Steiger befap damals dagd Landgut
Nidvdhligen, eirte jtarfe Stunde von Betn, pwijdhen dex
YanditraBe nach) Thunm und bder Ware gelegen. Dort
bradyte: bie Familie die jchone Jabredseit zu, wdhrend
jfie i Winter tn der Stadt wolhnte. Herbart war fo-
wobhl von der MNatur, die thn auinahm, ald von der
gamtilie, in bie er einfvat, gang enfzitgt. |, Macdligen
liegt fo fdhpn”, jhrieb ex am fjeine Miutter, ,bap idh
ed tmuer ungern verfajje ; id) fHabe zwar tn BVdhmen
und in der Schety fehr tuterefjante Plake, aber feinen
gefehen, den i) geradezu mit mwetner Wohnung bver-
taifchert mdchte.  Wm WAbHange, mneben bder Ware, jehe
i) recht3d dtber BVern Dden Jurva, [(infd bdie Jungfrau
bas Sdyrecthorn, Wetterhorn u. j. w. Weberhaupt giveijle
i), dapp mein Sdictial micd) je ivieder in eine jo an-
genefnte aupere Lage verfehen fonne, als die jehige 1ft.”

Gbenjo jympathijd) war thm die Familie, in die
ev eintrat. €3 bervjchte in dexfelben etir vornehuter, aber
nidt jteifer Ton, der Vater war vor wenigen Jabhren
erft bon ber Lanbvogtet Juterlafen, die er 1789—95
verwaltet fHatte, guriidgefehrt und Hatte doxt ein quted
Undenten hinterlafjen, dbad in qroper Anhanglichfeit dex
Oberlduder an ihn nod) djter 3u Tage trat.  Nun nabhm
ev ald Mitglied bed gropen Rated an der Leitung der
berntjchen Politif thitigen Antetl. Die Frau war etne
geborne b, Willabdbing, eine fein empfindende Dame,
pie auc) dem deutjchen Hauslehrer duvd) etne liebens-
wiirdige Aufnahme den ujenthalt in threm Haule an=
gertehm u madjen wupte.  Herbart wurde gany ald
Glied bder Familie Dehandelt. Gr jdjreibt bdavon an
jetneir grreund Nift: ,Neberdied Habe ich) ben Rang eined
Gliedes der Familie gefunbden, einen Rang, den i) ge-




wip nidht Hingdbe, bdte mir aud) Steiger den weifen
Steinbocf, den er tm Wappen fiihrt, Ddafiiv an. Der
Mann ift Mann, die Frauw it Frau, die fieben Kinver
jfind finder. Sie jind afle, was fie find, und befriedi-
gent Yo Jvenigitensd die Fordcrungen der Wabhrheit.” €3
warent aljo damalg jieben SKinder, von benen die Deiden
dlteften Sohne unddhft Heebart’s Bdglinge wirben,
jpater aic) der Ddritte. Der Gritgeborne, Veat Ludivig
Cmanuel, qeb. 1783, war alfp damald 14 Jabre alt.
Herbart fepte guerft grofe Hoffmungen auf ihn und
nafm dag Werf der Graiehung auBerovdentlic) ernit,
jaf) bann aber, dap der Jiingling mehy auf dasd praf-
tijche als auf dag wifjenjdhajtliche gerichtet war und bie
Bemithungen nicht  entjpredjend lohute. Gr Iwnrde
jpater Hauptmann it der frawgdiiihen Sdhiveizergarde
und ftarb 1825.1) Der gweite, Signumd Kavl Lud=
wig, 1787 geboren, war melr fiir wifjenfdaftliches
Stubinm beqabt. Mt thm Dblieb Herbart noch lange
nach) feinem bgange vonu BVern in vegem Verfehr, o3
madyte thm gqroBe Freubde, in Vremen fein Bild ju er=
Halten, und ald Kaxl Tpdater in Gottingen jludierte,
wurde bagd Verhaltnid i Herbart neu Delebt und ge-
jtaltete jich tmumer tnniger. Nod) aud der Ferne ar-
beitete Herbart anm der Fortbildung bdiefes feines Lieb=
lingsichitlers, inbem ex ithm  Dbrieflich Unfqaben ftellte
und devert  Lojung  bejprad).  Karl wurde {pdter
Wppellationdrichter und Oberjtlicutenant der Dragoner,
1821 Befiber von Kirchoorf und ftarb 1863. Dex

D) Diefe und die folgenden Angaben nad) v. Stiivler,
Berner Gefchlechter, Wanuifript der Stadibibliothef in Bern.



dritte Sofu, Hand Rudolf, war 1789 qeboren,
ev wirde 1822 Oberamtmann zu  Jnterlafen, felite
aljo  die Wirfjambeit feined Vatexd im  LOberlande
fort, lebte bann it Oftermanigen und jtard 1872. Der
vierte endlich), Franzg Georg, geboren 1794, 1wurde
Oberforiter ded Leberberqed und Vejier der Herrjdaft
Niggtdberg, des ,euen Landguted”, dag ber Bater
1799 evivorben fHatte und von dem bdie Sunaben im
Sonumer 1800 gany entzitt an Hevbart jdyrieben. Frang
jtaxb 1874, Auberdem werden in dem  Briefwechiel
mit Herbart nod) evwalnt dret Todter, Henviette, So-
bhte wnd Juftire, 3w dement dann nod) eine fletne Jo-
fephine Hingifant. 63 waren fdhlicpli) dreizehn Sinbder,
worunter et Tochter, vowr denen i) mehrere ver-
hetvateten, andeve nung ftavben. Die Familic Hat fich
weit audqebreitet wnd 3ablt Heute nod) Glieder, die der
vuhmoollen Bexgangenheit Ehre madyen.

itr Herbart fanten zuerjt mur die Deiden dlteften
Sofhne, Lubivig und Narl, 1 Betvadyt.  Ueber fein
Berhaltntd aur Familie hat er i) in einem Briefe an
fetrient Fjreund Stet i Parid, der auf einer jofort
nabher i envdabhnendent Retje ing Oberland gejcdhrieben
ift, und den der Vevfajfer diejer Arbett augd dem Rad)-
lafje feines Gropvaterd aufbewalbrt, jo amgiehend ausd=
geiprochen, daf ed fid) rechtfertigen inird, denjelben Hier
mitzuteilen.

[Metringen], am 5. uguft 1797,
- ,Aud dem Hasli, (ieber Stect, erhaltft dir diejen
- Brief. Jd) fonume eben vom Reichenbach und will bei
div ausruhen. — Der Landvogt St. befam vbor Lurzem
port Manbrre. den Wujtrag einer Befidhtigung im Ober=
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lande, und da fiel ihm ein, ex fonne mir und feinen
bepden dlteften Sodbhnen Ddie Freude machen, ung bHig
Snteclafen mitaunehmen, und und bdann durd) die be-
vithmten 3 Thaler Lauterbrun [nen], Grindelivald und
Hasli wandern 3u laflen.  Da  bin i) denn nun im
Hasdli, frober wabhrjdjeinlich ald du 1 Parid ; wenigitens
mbdteft du tm Gewilhl der qropen Stabdt nidht jo an-
gentehmt frdwmen, af8 id) betm Naujcen diejer BViche.
DOir mdchte tch die Txdume exjdhlen, mit div Habe id)
an den Wafferfallen geplawdert; mit dir Habe i) meine
meiftenr  jdhpren Wugenblicke in Dder Scdyivery verlebt.
3 wollte, du fonnteft Hoven, wad i) div fage, ovhne
ait fprechent nodh) pu jehreiben, du Hittejt dann oft ge-
hort, wie tdh) dem Schictial danfe, und ¢3 beynahe an-
ftaune, dag wmid)y nac) Marchligen gefithrt hat, wo im
Echooge ded fanmftefterr THald, tm wiefacdhen Scheine
ped Wbendrotd iiber dem Jura und von den Sdnee-
gipfeln  fHer, eine Familie wohnt, mit der wh m
jchoniten Wedhel bder Acdhtung und Freundidaft {tebe,
und  dte jehr glitdliy Teyn fann, wenn id)y weine
Sduldigfeit thue. Gin Mann und eine Frau, der eine
metn ufter, die anbere meirte Grholung, danfen mir
fliiv pag, wad i) nod) thine will, (ohnen mir, wenn id)
noc) an meiner §raft peifle, wund {ibervaiden mid)
jdhon wieder mit neuer Freude, wenn i) cben anfangen
will au fiivchten, dad alled jey gu jdhpn fiir ecine
pauernde AWirtlichfeit. Allmahlig aber Hore i) auf ju
fiivchterr; e3 ift enblich Beit gu glauben, und fHier dar
i) e3 oder nirgends, denn beyde find fid) tmmer gleid.
Mic mup gewiy ein jeltened Lood gefallen Teir; je
weiter i) in ber Sdyweiy veife, defto vorzilglicher finde
ich die Gegend von Mdrcdhliger; je mehr Familien id)
2
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it Vern — mur von Hovenjagernr — fennen lerne, und
je mehr andeve Haudlehver i) jprecdhe, defto dngltlicher
jrage ich mid) jelbit, wie miv wohl gewefent jein wiirde,
wenn id) von metnem Lujtjpritnge von Fena aud an
trgentd etnem andernt Panfte auf die Grde niedergefallen
wdare? — Der Landvogt ijt einer von den Gharatteven,
por Denen i) Stunden und tnmer wieder Stunden
fang Dintveten faum, i priifen, it vergleidjen, it be-
wunbern, 3 bedauern.  Gv Hat Wehnlichfert mit div,
lieber Stect.  Du fennjt vielleiht mur fetne Piinttlich-
feit wud Haltit jie fiv Vejdprdanfung.  Aber jo jebhr
feine Soufequeny ihn in ciniger Nitdjidht 0i3 ing fleinfte
Detail audgearbettet bat, jo it er davnm tm Gangen
dod) nidht minder grog.  INit welder Gewalt er fidy
auf bad wirft, wozu bie Wmftdnde ithn  auffordern,
jchliee i), auBer vem, wad das allgenteine Geritcht
jagt, aus der Sorgfalt, womit er dad gange Haug-
wefert i Crdmung Halt, und aud dem Einflufje in die
Geichaite des Oberlandes, den thm Bauer wid Obrig=
feit noch jelt o gern ctmrdmen, ob ev  gleid) Ychon
iiber 3wet Jahre jeime dovtige Stelle verlafjen Hat. Wber
welcdhe Blicke cv iiber diefe Sphave hinausswwerfen ver=
mag, wie wenig cr jie wit Vorurteilen  wndunt  bat,
mit weldyer bejdjeidenent Refiguation er da fein Nuvteil
aueiidfdlt, wo cr fetnr vetfed Nrteil Haben wiixde: —
pag fann vielletcdht niemand beffer wifjert ald id). Sdyon
manches Habe i) thm mit Halber Furdht gefagt, wnd
je mebr i gewagt 3w Haben wteinte, Ddeftv  befjere,
bantbarere, freundlichere Wihuahme fand id). G5 fann
mid) tnnigit viihren, wenn i) die eingelnen Falle diefer
Art zufammen nehuie ; 013 ind Junerjte fann 3 mid
befdhdmen ; nie tonen die Vorjdriften der jtrengfjten
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Bilicht lauter in meinen Ofven, als in jolden Augen-
blicfen, wenn  id) mic)y ihm gegeniiberftelle. €3  geht
miv wit thm, wie mit allen Menjdjen, bdie ich jebr
hodhadhte, feine Gegerwart ift miv nur bann nidt
[aftig und duiicfend, wenn id) meine Pilicht vdllig ev=
fiillt gu Haben glaube. — Die Frau ijt dasd fanjtefte
Weth, das i) bis jet tn der Nibe gefehen habe. A
thr baben Dbdie Umftinde unendlidh iveniger, al3 Ddie
Ratur, gegeben; aber dad vollfommene Gbenmaa, die
Rundung, Fetunbeit, Gevabheit, Uniprudlojigleit, die
Glewhformigleit etner tnumer regen, nie eilenden Thitig-
feit, pie Verbindung von Achtung gegen ihren Ihann
wnd Javtlichfeit gegen ihre Sinder, bdie Freube an Dex
Jatur und an janfter Poejie — wiv lefen den Florian
ajamuten — ofpte  alle Kritif, dag unterhaltentde, nie
gldnzende, uie ermiidende Gefprach, und — damit i
pie Partetlichleit meined Urtetld befenme — bdie unab-
gebrochene FRethe von fleinen, fetnen, oft jehr jdynreicel=
hajten Wufmertjamfeiten fiiv midy: — Ddag alles Hat
mich) fo eingenommen, dafy i) pweilenn in BVexjudyung
fomme, meine Veqriffe von der Veftimmung ded iweib=
lichen Gefchlechts jehr zu modificieren.” —

Wie mant aud diejemt Vriefe ieht, war Herbart
pont der gFamilie, i die er eintvat, auperordentlich) bHe-
friedigt, wnd die Eltern Hatten jeine gange BVewunderung.
Die Schilberung des Familienlebensd tjit fo enthufiaftijd,
paB man fie beinahe zu jchon finden fdnnte, wenn
nid)t dagegen i bie IWagjdhale 3u legen iwdre, dap bas
nicht jo erfreuliche Verhaltnih, in weldem Herbart’s Eltern
it efnander ftanden und von dem nachher nod) mehr bie Rede
fein wird, bie Folie bildete, von der fid) dag Leben des
Steiger’fchen Ghepaares fiiv feine Vetvachtung abhob.
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Wich ver Aufenthalt in Marchligen fagte thm auger=
ordentlic) 3u, unbd die Stadt BVern imponterte thnt duech
ihre vornehme Bauart. So jdyreibt ev eimmal: ,Die
qrofge, fchopue, ftolze Stadt Bern mit thren regelmdpigen,
auperit wohl gebauten, bod) niht prachtigen Hawjern
und Strafen unbd Arfaden ift von einentwohlhabenden,
aufviedenert Cande wmgeben, tndep dasd frunme, jdhiefe,
finfteve, efige Jiivih) mit jeinen Ildcherlichen dreifaden
Thoven und Dedecften Wegenn und Sdanzen — die alle
einem nafen Hiigel, vor o die gange Stadt inm den
Grund gefchofjent werben fanu, bdie Kniee bewgen miifjen
— fudy gegent feine beinale empdrten Bauern in Sidjer=
heit jeBen muB, und aug Furcht, jie modhten Fu  fhig
werden, thnen und bden Nnterthanen Dbder Gidgenofjen=
jchatt die Offentlichen Sdptlen vervjchliet!”) Und
et andermal: | Sonft fehe id) in Bern nicht viel mehr,
al3 bie fhore Stadt (itber bdeven Anblict i) mich jedes-
mal freite, und deren fichthar gletchverteilter VBohljtand
mich tmnter eine Yobrede auj bdie bidherige Negiering
pitnft) —— bdann bdie Wlpent und bie Leute 1 Hauje.
it Gefelljdhaften babe ich weder Luft nod) Jeit.” . . .

3. Gtrre Retfe tn dDie Alpen.

Mit den Naturidhonbeiten ded Verner Oberlandes
fonnte Herbart bald ndhere Vefanntihaft machen auf
einer fletnen Neife, Die er mit den Deiden dlteften Jog-
(ingent udbvig und Karl 1n Sommer 1797 antrat.
Dexr von ihm vexfapte Bericht [iber diefe Reije it nicht
mie i 3iller’8 Herbartifhenr NReliquiern, fonbern aud
it Herbartd gefammeltert Werfenr abgedruct, jedod) trrig

1y pom 12. Junt 1797, an HRijt, Jiller 51.



	Erster Eindruck von Bern ; Verhältnis zu der Familie Steiger

